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der Apartheid,daß ma  } sich von heiligem christlichem Der missionarısche Eifer
Feuer ergriffen tühltSchlagzeilen machen deine Redebe- Dr Mackay eröffnete die Konferenz ITNLIC Vortragkannt, i1Nan nın dich un often. In ternen Kan-
dern finden deine Worte C111 Echo Du fühlst dich W1C Can

über das Generalthema: „Der christliche 'Missi:onsauftrag
det gegenwartıgen Weltstunde d18 1Ne apoka-Kreuzritter Sonntags dankst du Gott tür die Inspiration, lyptische AaNnnıe Die Menschen heute mehr daran

die dir vab während du dein Haupt Za Gebert intferesSiert den interplanetarıschen Raumi vorzustoßen
StIreNS rassengetreNNtLeEN Kıiırche beugst AÄAm ontag als die renzen der Natıiıonen und Rassen überwindenschickst du deine Kınder 7DÜg Schule und betrachtest glück-

lıch die teine Erziehung, die S1C der durch un durch Angesichts der gewaltigen Auseinandersetzung INITt den
großen Weltreligionen, der größten SECEIL den Tagen des

christlichen Atmosphäre ihrer sorgfältig rassengEeLrENNTIEN Kaisers Konstantın, die N Christenheit 1NC
Schule erhalten Du benutzt den Autobus ‚L1UX tür Uuro- ZECINLE weltweıte Miıssionsgemeinde SC11 Der Mıss10ns-
PaCTr den ebenso gekennzeichneten arbeitest auftrae könne NUur durch La1ien erfüllt werden, die allen
würdıg gleichgesinnten Weıißen, verzehrst deinen säkularen Beruten ein wirklich chrıistliches Leben führen
Lunch rassengetLreNNtLeEN Restaurant un bezahlst Er S1NS dann aut den wichtigsten Programmpunkt C1IN,Ende dieser Woche die rassenmäfßsig abgestuften Löhne den UmMSTIrıtienen Zusammenschlufß des InternationalenUnd noch bıst du zufrieden SCn der Rede, die Missionsrates, der Gründungspartner des Weltrates
du gehalten hast der Kırchen, MI1r der UOrganısation des Weltrates (vg] da-
Der Erzbischof weıi(ß allerdings Nau da der FEinzelne Herder-Korrespondenz ds Jhg 20f und anntfe

Augenblick den mMeıiıstiten dieser Siıtuationen nıcht ent- SAl Der mıssionarısche Eıfer, der die
vehen kann, da die Verhältnisse stärker sind als Er

drei Forderungen:
Triebkraft der Weltmissionsbewegung darstellt, darf nıcht

möchte E WAaIncnHn „ VOT der Leichtfertigkeit IN1IL der kirchlichen Institutionalismus Z Opfer fallen.
in  ' C1I falsches Prinzıp Reden halten kann, wäih- Dıie Kırchen und KRate, die ZUuUr offiziellen Okumeni-
rend iIna  >> Sar ıcht bemerkt, daß INa  b cselber ı der schen Bewegung gehören, dürten nıcht diejenigen Mıiıs-
Praxiıs akzeptiert. Der erfahrene Mann weıß, dafß soz1ale s1ıonsgesellschaften und Kirchen, die bisher Auf-
Gewohnheiten siıch 3Nur langsam äandern und daß S51 über- geschlossenheıt für kooperatıve und koordini:erende Be-
haupt ıcht geändert werden können bevor icht iNeC mühungen der Missionsarbeit SEZCIZT haben, als —
Änderung des Denkens stattgefunden hat In Süd- Sökumenisch abtun,; sondern sollten SIEC jeder Hinsicht als
afrıka stehen WITr keiner eintachen Situation gegenüber Brüder Christus behandeln un VO ıhnen lernen
(Gewiıisse Kritiker aus UÜbersee INCINCN, das Problem be- Solchen Missionsgesellschaften, die 1inNe tradıtionelle
stehe Sache darıin, da{fß den Niıchteuro-
a  n die vollen bürgerlichen Freiheiten aberkannt WCT-

Besorgn1s VOF kırchlicher Kontrolle ıhrer Missionsarbeit
haben oder die zy]auben, dafß Kırchen als solche nıemals

den Wır alle W15S55S5CH, WIC verkehrt diese Idee ISTE DIe auch Träger wertvollen Missionsarbeit SsSCeInNn sollten, WAarTe
nach außen überzeugende Eviıdenz der Qualität unseres

Christentums würde darın bestehen, da WITL: einander C111 ANSCMESSCHCI Platz innerhalb des UOrganisations-
schemas CI iJas Kıiıirchenverständnis des kal-

lieben Das 1STt C1M Idea] dem nachzustreben WIr verpflich- vinıstischen Missıonspioniers 1STt allerdings gespalten Z W1-
Ler sind schen der Vorstellung der „lebendigen Gemeinde und

der hinzukommenden „aäußeren Urganısation Darum CI-

klärte Es sollte Zanz klar SC1InNn kein Anspruch
Okumenische Nachrichten die Kirche SCHINMN, keine historische Kontinuitat keine

ungebrochene Tradıtion keine apostolische Sukzession,
Der große Entschluß Vom Dezember 1957 bis Januar keine theologische Orthodoxie, keine kırchliche Einheıit,
der Internationalen 1958 der Universität keine polıtische Macht, eın lıturgisches epränge kannn
Missionskonfierenz Achimota bei AACOrA: der Hauptstadt Ersatz sC1nNn für die dienende Hingabe der Kirche das
iın ana des iJunscn aftrıkanischen Staates Ghana Erlösungswerk (sottes Christus Auf die SOSCHANNLEN
MI1T SCiNeEN 700 0]010 Christen VO  z Millionen Einwohnern, Jungen Kirchen angewandt heißt das keine noch
die Weltkonterenz des Internationalen Miıss10nsrates artefe Autonomie keın Ma{ß Harmoniıe auch nıcht

Die letzte hatte 19572 Wiıllingen, Hessen, tZ- die Errungenschaften der Selbstverwaltung und Selbst-
gefunden Inzwischen haben sıch Asıen und Afrika unterhaltung können die Hingabe der Kırche ihre
tiefgreifende Wandlungen vollzogen die LIEUE Entsche1- missionarısche Aufgabe garantleren oder SiEe PrSEeTIZeN

scheidungen notwendıe machten Die Leitung der Kon-
ferenz hatte der bisherige Präsident des 1 M! Dr John Der Zusammenschluß MLE dem Woltrat beschlossen

In den vierzehntägıgen Beratungen wurde die Fraze desMackay, USA zugleıch Präsident des Reformierten
Weltbundes Geladen ELW 150 Vertreter der — 7Zusammenschlusses ML der Urganısatıon des Weltrates der
tionalen Chrıistenräte Aaus allen Erdteilen un der V1 - Kiırchen heftig umkämpft da{ß &S zeitweıilıg erschien, als

werde die Konferenz gesprengt Dıiıe Besorgnis, dafß derschjiedenen Missıonsgesellschaften Nur die Hiäilfte der
Delegjerten yehörte der weißen Rasse Aus Deutsch- Elan der iss1ıonen durch kirchliche UOrganısatıon aC-
and Protessor Freyta Hamburg, Bischof Meryer, hemmt werden könnte, WAar sehr orodß Unter dem Einflufß
Lübeck Missionsdirektor Vıcedom, Neuendettelsau, und VO:  - Mackay, Fry und des Präsidenten VO Unıj0n-
Pastor Jan Hetmelink Hamburg, erschienen Der Welt- Seminary New ork Proftfessor vn Dusen, der
TE der Kırchen War durch seinen Generalsekretär Dr entschiedensten Vorkämpfter ökumenischen Uni:on,
Vısser ooft un den Vorsitzenden des Zentralaus- gelang dann, schon Accra die Entscheidung herbei-
schusses Franklın Frv der zugleich Präası- zuführen, die eigentliıch erst tür 1960 autf der Vollver-
ent des Lutherischen Weltbundes 1ST 1i1Re seltene Kon- sammlung des Weltrates Ceylon wurde Mıt
zentfration protestantischer Mıssıonsenergzien! Mehrheit VOoONn 58 Stimmen (darunter der
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ehémaiige Indi‘enmi.ésionar Bischof Meyer, Lübeck) wurde erkennen gegeben, dafß damit keine antsil£atholische
dıe Verschmelzung der beiden Weltorganisationen grund- Aktion verfolgt werde. Der IM beschloß, sıch durch
sätzlich beschlossen. Sie soll [92  al 1n den nächsten beiden seine führenden Persönlichkeiten einem Studienprojekt
Jahren durchgeführt werden. Darum schlug Dr ooft über diese komplexe Frage beteiligen.
2 Erleichterung dieses Prozesses VOT, die Vollversamm- Es würde weIit führen, aut alle Probleme einzugehen,
Jung des Weltrates eın Jahr verschieben, das heißt die diese ın der Geschichte der Weltmissionskonferenzen
also, S1E dann VOL vollendete Tatsachen stellen. Wıe sıcher bedeutendste Versammlung beraten hat Erwähnt
inNnan die 1n New Haven aut der etzten Sıtzung des Zen- sel NUur noch, da{ß ıne einstiımmı1ge Kundgebung auch
tralausschusses laut gewordenen ernsten Bedenken der die Regierung VO  ; Pankow erging, weıl Ss1e dem Berliner
Griechisch-Orthodoxen überwinden sucht, 1St AaUuSs der Missionsdirektor Dr Brennecke, Herausgeber der 95 Ci'

chen der Zeıt“, die Ausreise nach Accra verweıgert hatte.bisherigen Berichterstattung nıcht ersichtlich.
Von großer programmatıischer Bedeutung 1st auch der Darın heißt U, „Die Handlungsweise der DDR-
Beschlufß, anstelle des greisen Präsidenten Mackay den Regierung widerspricht der Freiheit der Kırche. Es iSt
Bischof Lesslie Newbigin wählen Mitbegründer der unmöglıch, die Kirche anzuerkennen, ohne damiıt —-

Kirche VO  3 Südindien. In den leıtenden Rat wurde als yleich ihre Verantwortung Z Erfüllung ihrer M1ISSIONATI-
Vizepräsident Protessor Freytag, Hamburg, berufen, der schen Aufgabe über alle Trenzen hinweg bejahen.“
Vorsitzende des Deutschen Evangelischen Missionsrates. Dıie Weltmissionskonterenz von Accra wurde anschließen.

durch ıne besondere Afrıka-Konterenz der Missionare
Konzentration au}n erganzt, dıe in Ibaden, Westnigeria stattfand. Sıe vereinte

rund 700 Vertreter der afrıkanischen Christenräte VO'  (Es ist keine Frage, da{fß dieser Zusammenschlufß des IM:'
INıt dem Weltrat der Kıirchen dessen missionarısche Dyna- Sıerra Leone, Liberia, Kamerun, Ghana, Rhodesien, An=

gola, Kenya, Uganda, Mozambique, Nyassaland, Nigeria,
Tendenz auf ökumenische Unıi0on zunehmen. Die unmıiıttel-
mık steigern soll un siıcher steigern wiırd. Auch dürfte die

des Kongo un des Sudan SOWI1e Vertreter AU. Ägypten
un Südafrıka. ber diese Konfterenz berichten WIr 1MmMbaren Auswirkungen werden sıch bald auf den Miss10ns-

gebieten zeigen. Der Generalsekretär des IM Dr Char- nächsten Heft
les Randson, London, überraschte die Konterenz damıit,
daß Rockefteller Jr ınen Fonds VO  > Millionen Dollar Okumenisches Unter‘ dem Tıtel „Die Okumene 1957“
bereitgestellt hat, wenn die amerikanıschen Miss10ns- Krisenjahr 1957 veröfftentlichte Oberkirchenrat Han-
gesellschaften den gleichen Betrag aufbringen würden, W as tried Krüger VO Kirchlichen Aufßenamt der FKD eine
diese bereits zugesichert haben Diese Miıllionen Dollar beispielhafte Analyse 1m Hamburger „Informationsblatt“
sollen für den Ausbau der bestehenden Missionsinstitute (Nr. Z 1 DA 406—411). Man möchte e1in SO1S-
und £ür die Ausbildung VO  $ mehr einheimischen Pfarrern fältiges Studium dieses Dokuments, das srößte Nüchtern-
1ın den Jungen Kirchen Afrıkas, Asıens und ın Süd- heit MIt liebevoller Geduld vereinıgt, allen katholischen
amerika verwendet werden. Datür wurde eın Fünt- Beobachtern der Sökumenischen Entwicklung dringend
jahresplan aufgestellt. Besondere Aufmerksamkeıt wurde emptehlen. Wır können jer HUn wichtıige Punkte heraus-
Lateinamerika geschenkt. greiten, und WAar A2uUuSs jenen Tendenzen, die 1M Jahre
Der kubaniısche Theologe Dr Rodriguez legte 1n seinem 1957 iın den verschiedenen ökumenischen remı1en sıchtbar
Vortrag dar, da{fß in Miıttel- und Südamerıika diıe Zahl der geworden sind und die 7zweıtellos den deutschen Luthe-
Protestanten 1LLUr Millionen VO  S ınsgesamt 154 Millio- ranern ernstie Sorgen bereıten, WwWI1e der NZ Bericht deut-
nen Einwohnern ausmacht un: da{ß selbst bei Berücksich- lıch erkennen aßt
tigung des katholischen Anteıls mehr als Zweidrittel der

Die Taufe Lein F undamefit der Finheit!Bevölkerung kaum ine Berührung mi1t der christlichen
Kırche habe Dem Protestantısmus in Siüdamerika zab Krüger beginnt MmMIt dem Ergebnis der Vollsitzung der
daher srofße Chancen.: Heute se1 der Einflu{ß der Prote- „Kommission für Glauben un: Kirchenverfassung“, die
tantfen autf vielen Gebieten des öffentlichen Lebens mM1t ihren ımmer noch auf eLtwa begrenzten Mitgliedern
ovrößer, als iıhrem Bevölkerungsanteil entspreche. Die (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 41) seit der Welt-
Arbeit der evangeliıschen Mıssıon hreite sıch schnell konterenz VO  - Evanston 1954 ıhre satzungsmäßıge

Zusammenkunft hatte. Hıer wurde anstelle des bısher1-daß die Heranbildung eines befähigten theologischen
Nachwuchses MIt dem Wachstum der Gemeinden nıcht S Vorsitzenden, Erzbischof ngve Brilioth, Uppsala,
Schritt halten könne. So schlug Rodriguez VOT, der Inter- der amerikanıiısche Kongregationalıst Protessor Douglas
nationale Miıssi0onsrat solle euligst die bestehenden In- Horton, Dekan der Theologischen Fakultät VO Har-
stiıtute ausbauen. Auch für dıe Verbreitung christlicher vard, gewählt, übrigens eın eitriger Unionspolitiker ohne
Liıteratur und Für dıie Missionsarbeıit durch Rundfunk und allzu yrofße dogmatische Hemmungen. Se1in Stellvertreter
Fernsehen edürte iNnan erheblicher Mittel. Zum Schlu{ß wurde Bischof Lesslie Newbigin, der führende Sprecher
torderte tür das Jahr 1959 1ne Ühnliche regionale Miıs- der „Kiırche von Südındıen“ (dessen bedeutende theolo-
S1ONS- und Kirchenkonferenz für Lateinamerika, w1€e S1e gıschen Posıiıtionen Jjetzt 1n Herders Taschenbuch Nr

„Christen suchen Eıne Kirche“, eingesehen werden kön-1956 1n Prapat auf Sumatra für Ostasıen stattgefunden
habe und w1e S1€e€ Jjetzt 1n Nıger1a tür Afrıka bevorstehe. nen). Dıie Kommuissıon hatte sıch die Taute als Verhand-
Dıie Kontfterenz stellte sich einmütig hinter die Bemühun- lungsthema vorgenoMMeECN, eın Anlıegen weıter ökume-

nıscher Kreıise, die darauf hinsteuerten, AaUusSs der TatsacheSCn des Weltrates der Kırchen, die Aufmerksamkeit der
Oftentlichkeit ımmer wieder auf die Gebiete lenken, des gemeinsamen 'Sakraments der Taute die Erlaubtheit
in denen die Religionsfreiheit bedroht 1St. Der Zentral- einer gemeiınsamen Abendmahlsteier abzuleıten, VOL

allem der schottische Theologe Torrance. Die Be-ausschufß habe 1mM vorigen Sommer 1n ale einen stärkeren
Schutz der relıg1ösen Minderheiten gefordert und dabe;i handlung dieses Themas WAar durch die Kommıssıon tür
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Ist die ökumenische Studienarbeit weitergekommen?„Christus un die Kırche“ vorbereıtet un die Beratung
durch einen Vortrag VO  ; Protessor Edmund Schlink, Zur Studienarbeit, schreıibt rüger, habe Protessor Schlink
Heıidelberg, eingeleıtet worden. Krüger emerkt dazu: erklärt, da{ß „wohl 1in der biblisch-exegetischen Arbeit
„Die mehrtägıge Diskussion ergab jedoch, dafß Wertung Fortschritte verzeichnen se1en, nıcht jedoch autf der
und Verständnis der Taute in den einzelnen Kırchen und systematisch-theologischen un speziell ekklesiologischenKontessionen unterschiedlich siınd, einen solchen Ebene. Man ann also SCH, da{ß 1n der ‚Faıth and
We  5 (nämlich dıe Einheıt auf die allen gemeinsame Taufe Order‘“-Arbeit heute 7wWwel Linıen verhältnısmäisig 1N1VeEI -

oründen) als vangbar erscheinen lassen.“ Dıie Kom- bunden nebeneinander herlauten: ıne biblisch-exegetischem1ssion se1 SOMIt demselben Ergebnis gekommen w1e
der Okumenische Ausschufß der 1n se1ınem Me- und 1ne kirchlich-traditionelle In gleicher Weise wırd

112a  a} Protessor Schlink zugeben mussen, da{fß der VO  S Lun
morandum VO September 1954 „Dıie Taute 1St VO  a

aAausSspeSaANSCHNC christologische AÄAnsatz 1n se1n Gegenteil Ve[r-
Christus der Welt Z Rettung bestimmt, das Abendmahl kehrt werden droht, wWwWenn die ‚1n Christus gegebeneder Gemeinde ıhrer Stärkung un Erhaltung gegeben Einheıt“ der Kıirche nıcht mehr als Impuls wirkt, sondern
worden. Daher der Empfang des Mahles dıe Kır- einem Abfinden mıiıt der faktischen Uneinigkeit führt,
chengemeinschaft OTA4ausSs Krüger erklärt, INan solle w1€e ın der ()kumene heute oftmals den Anschein hat.“
anerkennen, mMIt welcher Nüchternheit die Kommissıon Nach e1ınem cehr interessanten Abschnıitt über die viel-
einen versuchten Weg vorläufig ergebnislos aufgab. beklagte unklare Begrifflichkeit des autf Höflichkeit ab-

Dıie Politik der Anglıkaner gestiummten „ökumenischen Jargons” stellt Kruger 1er-
1n die Beobachtungen der Herder-Korrespondenz vollaut

Eın weıtes Feld Sökumenischer Arbeit bilden sodann die bestätigend ıne rückläufige Bewegung der orthodoxen
Miıtarbeit der ökumenischen Studienarbeıt test. WırBemühungen un die Herstellung Sogenannter Un1i0onen

7zwıschen gELITENNLCNH, aber verwandten Glaubensgemeın- lesen dänn VO  - den auch hıer berichteten Sorgen, die MILt
schaften. Dazu schreibt rüger „Bemerkenswert 1St die der geplanten Integration des Internationalen Miss10ns-

in den Weltrat der Kirchen auftauchen, wobeıführende Beteiligung der Anglikaner fast allen Unions-
gesprächen, wobe!]l die weitherzige Interpretationsmög- Krüger mMi1t ınem Satz adıie rühere Berichterstattung der
iıchkeit auffällt, dıe ila  e gegenüber der ‚apostolischen Herder-Korrespondenz über die 1n Lund erfolgte „Gleich-
Sukzession‘ offenläfßt. Das trıtt eutlıch iın Erschei- schaltung“ der ewegung VO'  a Faıth and Order indirekt
Nnung bei den Gesprächen 7zwischen der Kirche CD  3 Eng- bestätigt. Er schre:bt, daß Kreise des Internationalen
and und der reformiıerten (presbyterianischen) Kırche Missıi0onsrates befürchten, dıeser werde als ine „Kommıi1s-
VO Schottland, 1n denen .zur Anerkennung der 1n beiden S10  < iınnerhalb des Weltrates Zn ahnlicher Weı1se eutfra-

Kirchen bestehenden AÄmter 1ne wechselseitige Handauft- isıert und 1ın seiner Wirksamkeıit abgeschwächt werden,
legung vorgesehen 1St, deren Verständnis den Beteiligten Ww1e der ‚Faıth aAM Order‘“-Bewegung se1it 1948 wider-
überlassen bleibt. Man wird £reilich im Auge behalten fahren ser Befürchtungen, die Krüger aber nicht teilt
mussen, da{ß sıch 1n der 'Tat 1in der anglikanıschen Theo- (S 408)
logie ZEW1SSE Gegensatze un Spannungen dadurch C1 -

geben haben, da{ß INa  e War einerseılts historischen Die Scheu UVOT der „christologischen Basıs“

Besonders beachtlich 1St, W 45 Krüger VO  e} der AusspracheEpiskopat festhält, andererseits aber auch die Tatsache
VO Heilıgen Geist gewirkter un VO  e} (soOtt gEsEYNELET 1m Zentralausschufß des Weltrates der Kirchen New

niıchtepiskopaler Ämter anerkennt Unvermeidlıch 1St Haven (vgl Herder-Korrespondenz ds Jh 20) über
jedoch, da die ohl nachdrückliche Betonung, aber doch die seit Jangem schwebenden Pläne einer Revıisıon der —_

wieder unbestimmte Deutung des historischen Episkopats genannten „christologischen Basıs“ berichten weiß. Er
den Eindruck erwecken muß als handele sıch hierbei SagtT, die Aussprache über den Vorschlag ZATE Klärung und
lediglich Formalıistisches.“ So werde dem Rın- Verbreiterung dieser Basıs der Weltrat 1St „eine Gemeıin-
SCH dıie Einheit der Kırche der Ernst lJehrmäßiger Ent- schaft VO  e} Kırchen, die unseren Herrn Jesus Christus als
scheidung SCHNOMMCN, un diesem Punkte, 1m Verzicht Gott un Heiland anerkennen“ 1eß überraschender-

weIlse die Abneigung ZULage treteN, diese rage 1mM FEauf gemeinsame Lehraussagen, liege auch die Schwäche
und Problematik der Kırche Von Südindien (vgl Herder- wärtigen Zeitpunkt aufzugreıfen. Dabei zing wesent-

Korrespondenz ds Jhg., 150) E sollte klar erkannt ıch die Opportunıität: „Offensichtlich befürchtet Mall,
durch ine Erweıterung der Basıs 1ne nıcht mehr aufzu-werden, da{ß durch dıe ZUur eılıt üblıche anglikanısche Art

er . Unionsverhandlungen T ıhrer weitgehenden Aus- haltende Diskussion über die theologischen Grundlagen
klammerung der theologischen Wahrheitsirage dıe retor- des Gkumenischen Aates auszulösen, die ach außen hın

keine. positıven Auswirkungen haben könnte, iınnerhalmatorischen Kırchen iınnerhal der Unionsgespräche in
ıne isolierte Posıtion gedrängt werden.“ des Rates jedoch höchst unerwünschte pannungen Z

Am Rande vermerkt rüger, „da{fß in Nordindien ZU Folge haben müßfßte. Die gegenwärtige Formulierung hin-
SCSCH, die ‚wenıger als eın Bekenntnis, aber 1e] mehr alsersten Male auch die Baptısten Unionsverhandlungen

beteilıgt sind, un ZWar ausdrücklichem Verzicht ıne bloße Einigungsformel‘ se1n wıll, zeichne sıch gerade
auf die Wiedertaufe. Ahnlıich wıe beım historıschen Ep1- in iıhrer Knappheıit durch ine Spannweıte AauUs, die alleın

Kirchen VO  - verschiedener Grundstruktur .. miıteln-skopat soll be1 dem hier vorgesehenen Zusammenschlufß
VO  - Anglıkanern, Baptisten, Methodisten un Angehör1- ander ın Verbindung bringen vermOge. Vorläufig sollen
SCH der Vereinigten Kırche VO  3 Nordindien NUu  . auch d1e inoffhizıielle Erkundigungen arüber eingezogen werden,

Ww1e€ die verantwortlichen Kreise 1n den einzelnen Mit-Interpretation der Taute oftenbleiben, W2aS praktisch auf
1ne Entwertung der Taute hinausläuft und gerade ın der oyliedskirchen über die Abänderung bzw Erweıterung der
dort bestehenden Missionssituatıon als außerst bedenklıch AaS1S denken Das Problem wiıird sodann den Zentral-
erscheinen mufß.“ ausschufß 1m August 1958 Eerneut beschäftigen. Die Ent—}
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scheidung würde be] der nächsten Vollversammlung 1960 danke ZU Ausdruck, der 1n Evanston auf der Vollver-
sammlung des Weltrates der Kırchen in die Parole SCin Ceylon lıegen haben, aber gerade das ware iın der
leidet worden WAar: uch die Kirchen mussen csterben türasıatischen Sıtuation nıcht Zanz eintach bewerkstellı-

SCI, da das dort geforderte missionarısche Zeugn1s durch die Einheit. Dr ooft erklärte sodann: „Wenn WIr auch
ine Grundlagendiskussion über das Selbstverständnıis des immer T, WIr wollen keine Superkirche, haben WIr
“kumenischen Rates notgedrungen erheblich Kraft uUu11ls ımmer wıieder fragen, ob nıcht alle SCS Aktiıvı-
verlieren mußte. Auch das 1St einer der Gründe, der be] taten UusSaMMENSCHOMMECN schließlıch der Welt den Eın-
der Zurückstellung der Basistrage 7weıtellos iıne Rolle AruCcCK geben mussen, als ob x sıch doch w1e
spielte. Man wırd derartıge UÜberlegungen vollaut VOEI- iıne Superkirche andelt.“ Es verlautet bisher nıchts, ob
stehen, MC Tr S1e auch den komplexen Charakter des eın anderes Ergebnis Aaus dieser Zusammenkunft heraus-
COkumenischen Rates der Kirche erneut tast bedrückend gekommen 1St als der Beschlufßßs, sıch 1958 wieder tref-

fen, und Z W dort, der Zentralausschufßß des WeltratesZ Bewulßlitsein bringen.“
Trotzdem schliefßt der Bericht VO  } Oberkirchenrat Krüger der Kirchen selne Jahrestagung abhält.
über dieses Jahr der Krıisıs mıt einer Warnung VOor VOIL-

schnellem Urteıil. Er Sagt, INa  z} solle eher VO  w} eiınem Jabr
der Bewährung sprechen, das der Prüfung veranlaist, Zum Verhälinis Zwel Ereign1isse 1im VELrSANSCHECNH No-
ob INan, ach eiınem Wort des Generalsekretärs Dr. Viısser zwischen aa nd vember boten wiıeder Anladfs, das Ver-

Hooft, iıne bıllıge oder ine Okumene haben ıll Kirche 1n der hältniıs un
SoW] etunion

7zwıschen Sowjetstaat
Kırche offiziell dokumentieren.

Am 14 gratulierte Patriarch Alexıus dem Vorsitzenden
Koordinatıion der Nach der Gründung des Weltrates der des Minıiısterrats Bulganın Za Jahrestag der bol-
konf{fessionellen Kirchen im Jahre 1948, iın der 1n SEWI1S- schewistischen Revolution. Sein Glückwunsch autete:
Weltbünde mit ser Weise die konfessionellen 7usam- „Am bedeutungsvollen vierz1gsten Jahrestag des SOW Jet-dem eltrat menschlüsse der Anglıkaner, Metho-der Kirchen SEA ALEeS bringe ich der Regierung der Sowjetunion die

dısten, Reformierten, Baptisten, Kon- aufrichtigsten und herzlichsten Glückwünsche dar mIt
gregationalısten und schließlich auch der Lutheraner ıhren heißen Wünschen Hr weıtere Erfolge und Gedeihen des

Heıi:matlandes. Aleksı), Patriarch VO  S Moskau und QanzHöhepunkt fanden, hörten diese konfessionellen Welt-
bünde keineswegs aut existieren oder ıhr Eigenleben Rufßland.“ Das Telegramm des Patriıarchen der (nicht-

pflegen. Im Gegenteıl, WIr haben verade Luther1- orthodoxen) armeniıischen Kirche hielt sich CHNSCI den
schen Weltbund noch anläßlich sel1ner Vollversamm- Sowjetstil. Der Anlaß wird als Jahrestag der „Großen

Oktoberrevolution“ und die „nationalitätenreiche SO-lung 1n Miınneapolis (vgl Herder-Korrespondenz ds
Jhg., 19 un 68) beobachten können, da{fß die kontess1i0- wjetunion“ als „unüberwindliches Bollwerk des Friedens

iın aller lt“ bezeichnet. In der Reihe der täglichen Mel-nelle Sammlung WAar nıcht verade einer lutherischen
Weltkırche, aber doch einer festen lutherischen „Frak- dungen über die eingelaufenen Glückwünsche wurden
t10N 1m Weltrat der Kırchen geführt hat Damıt wird dıe beide Telegramme untergeordneter Stelle SE über ine
ohnehin schon komplızierte Maschinerie des Weltrates Woche spater ZUSamMMIMCI MT den Gratulationen der
der Kirchen noch mehr belastet. Es hatte daher einen KPD, der Perus, Großbritanniens, Thaıilands, Irans

Sınn, da{fß Z erstenmal die leiıtenden Generalsekretäre USW. das Zentralkomitee der Parteı veröffentlicht
(„Prayvda I 57) Auffällig WAar, da{f das (ım Wort-der großen konfessionellen Weltbünde 1m November
laut demjenigen des russıischen Patriarchen angeglichene)1957 in enf zusammenkamen, sıch Muit dem General-

cekretär des Weltrates der Kirchen, Dr Vısser Hooft, Glückwunschtelegramm des Patriarchen der yeorgischen
autokephalen Kırche erst VO 11 datiert WAarüber die Möglichkeiten einer CENSZCICH Zusammenarbeıt
GBRaydan 1il SN obwohl der November derauszusprechen. Eingeladen hatte diesem Treften der

Generalsekretär des Lutherischen Weltbundes, Dr Lund- Jahrestag der Revolution 1St
Quist. Anwesend be1 den Aussprachen Pfarrer Arr-

Die Regzerung gratulıert „Seiner Heiligkeit“nold hrn für den Baptistischen Weltbund,
Hadley (England) tür den Weltberatungsausschußß Kurz uVvVo hatte die Moskauer „entrale Presse („Pravda“

und „Isvestija“, den Glückwunsch Bulganıinsder Quäker, Ptarrer I Calder (England) für den
Internationalen Rat der Kongregationalıisten, Dr Lund- Z achtzigsten Geburtstag des russischen Patrıarchen
Quist un Dr Vilmos Vayta (Geni) tür den Luthe- veröffentlicht: m Namen der Regierung der Sow Jet-
rischen Weltbund, Dr Elmer Clark USZA),; Pftarrer Per- un1ı0n und 1 eigenen Namen gratulıere ich Ihnen ZU

kıns (England) un Bischot Ferdinand S1ig2 (Schweiz) achtzugsten Geburtstag und sende Ihnen die besten
tür den Methodistischen Weltbund, Dr Vısser ooft Wünsche. Die Regierung der schätzt Ihr patrı0-
und Dr. Hans Harms (Genf) für den Weltrat der tisches Wirken und Ihre Verdienste 1m Kampft den

Weltfrieden hoch ein. Ich wünsche Ihnen gzute GesundheıtKirchen, Dr Marcel Pradervand und Dr Mudge en
tür den Reformierten Weltbund SOWI1e der Lord- und HEG Erfolge 1n dıesem Ihrem edlen Wirken.“ Alexıius
bischof VO  - Wiıillesden (London) für den Erzbischof VO  ; wird hıer VO sowJetischen Regierungscheft zZu ersten-

mal miıt dem offiziellen kirchlichen Tıtel des russischenCanterbury. In den Gesprächen versuchte mMan den Be1i-
trag der Konfessionen ZUG: Ckumenischen ewegung Patriarchen angeredet. ® elegramm iSt xx Seine He1-
klären Auch wurde besprochen, w1e i  . die regionalen lıgkeıt, den Patriarchen VO  3 Moskau und ganz Rußland
überkonfessionellen Zusammenschlüsse ın USA und ın Aleksı)“ gerichtet.
Asıen beurteilen solle In einer warnenden Bemerkung Welche Bedeutung diese offizielle Rücksichtnahme aut
VO  3 Dr ooft VOT der Gefahr einer Bürokratisierung kirchliche Gepflogenheıiten hat, ob sıch mehr als

die Adaptatıon eiıner Terminologie handelt, Aßt sıchder großen kirchlichen Weltorganisation kam eın (Se-
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x nächst ıcht SagcNn. Sicherlich wird das offizielle Bıld C wandte er sich an die Geistlichkeit un: die Giäubigen der
der günstigen Lage der Kırche 1in der SowJjetunion durch anderen Länder mıiıt dem Aufruf, „eingedenk ihrer christ-
diese LEUC Nuance attraktıver gestaltet. Vielleicht lıegt lichen Pflicht .A  .F.;z  Wl"‘\‘  SE  S45  Ca  M  ä-a  }  @  *  7  %.  4  Z  D  A  n  lnächst nicht sagen. Si&ieriich w.irci da;sf éffiziellé Blld vo  Wäridte era dié.'Gieiq'tiiall;eit ünd die Öiäubigén ‘d‘e;r  der günstigen Lage der Kirche in der Sowjetunion durch  anderen Länder mit dem Aufruf, „eingedenk ihrer christ-  diese neue Nuance attraktiver gestaltet. Vielleicht liegt  lichen Pflicht ... und in Erfüllung des göttlichen Gebots  es auch in. der Absicht. der Regierung, die Stellung des  der Nächstenliebe den unablässigen Kampf für die Be-  russischen Patriarchen gegenüber den Orthodoxen in den  wahrung des Friedens auf Erden fortzusetzen“ (JMP,  anderen Ländern zu heben. In diesem Zusammenhang  Nr. 11, 1956‚ 5. 56).  verdient Beachtung, daß Patriarch Alexius nach längerer‘  Läßt die antireli'giöse Propaganda nach?  Zeit wieder andere orthodoxe Kirchen besucht hat. Im  September reiste er mit drei Bischöfen nach Bulgarien und  Unsere bisherigen Berichte und Meldungen scheinen diese  nahm an den Feierlichkeiten anläßlich der Befreiung  Frage zu verneinen. Doch gibt es andere Aspekte, Wir  Bulgariens von der Türkenherrschaft vor achtzig Jahren  haben bereits darauf hingewiesen, daß die Gewerkschaften  teil („Isvestija“, 12.9. 57). Im Oktober begab er sich in  als Träger der antireligiösen Propaganda unter den heu-  Erwiderung des früheren Besuchs des serbischen Patriar-  tigen Bedingungen der „wissenschaftlich“-ideologischen  chen nach Jugoslawien („Isvestija“, 12.10. 57). Es liegt  Ausrichtung dieser Propaganda eine schwache Stellung  auf der Hand, daß diese Besuche von der Regierung er-  einnehmen. Bisher wurde stets Wert gelegt auf eine Koor-  wünscht und genehmigt waren.  dinierung des antireligiösen Kampfes aller damit beauf-  tragten Organisationen. Was den Komsomol betrifft, hat  Kirche ulnd öffentliches Leben  erst eine kürzliche Anweisung des Zentralkomitees des  Nur sehr vorsichtig wird der Kirche die Möglichkeit ein-  Komsomol entsprechende Forderungen erhoben (vgl. Her-  geräumt, sich im öffentlichen Leben bemerkbar zu machen.  der-Korrespondenz 11. Jhg., S. 412). Die Gewerkschaften  scheinen aber nun der antireligiösen Propaganda enthoben  Der Bericht vom offiziellen Empfang des Obersten So-  wjets, des Zentralkomitees der Partei und des Ministerrats  zu sein. Es muß auffallen, daß das Plenum des Zentral-  am Revolutionstag („Pravda“, 8. 11. 57) erwähnt nicht  komitees der Partei in seinem umfangreichen Dekret vom  17. Dezember 1957 „Über die Arbeit der Gewerkschaften  die Anwesenheit des Patriarchen oder anderer russischer  Bischöfe im Kreml. Unter den Gästen wurden lediglich  der.UdSSR“ („Isvestija“, 19. 12.'57) keinerlei diesbezüg-  genannt der zur Kur in der Sowjetunion weilende Pa-  liche Hinweise enthält. Vergeblich sucht man im Kapitel  triarch von Antiochien, Alexander III., der Metropolit  „Über die Verbesserung der erzieherischen und kulturel-  len Massenarbeit der Gewerkschaften“ nach der sonst so  von: Heliopolis, Nifon (Kirche von Antiochien) „und  andere“. Es ist allerdings zu vermuten, daß auch russische  üblichen Forderung einer „wissenschaftlich-atheistischen  Kirchenvertreter geladen-waren und die entsprechende  Propaganda“, Da sie explizite micht vom Zentralkomitee  der Partei erhoben wird, kann man sicher sein, daß die  Meldüung, wie im Vorjahr, nur im Journal des Moskauer  Patriarchats erscheint (die betreffende Nummer steht noch  Gewerkschaften sich kaum Mühe geben werden, den von  ihnen verlangten „Kampf gegen rückständige Ansichten  aus).  fzender des Rates für  und Stimmungen“, die „Propaganda für eine gesunde Le-  E  Drei Tage später gab Karpov, Vorsi  die Angelegenheiten der russischen orthodoxen Kirche  benshaltung“ und „für politische‘ und wissenschaftliche  beim Ministerrat der UdSSR, anläßlich des achtzigsten  Kenntnisse“ ausgerechnet heute im atheistischen Sinne zu  interpretieren und zu forcieren, wo sie doch sogar gegen-  Geburtstages des Patriarchen Alexius einen großen Emp-  fang, an dem neben russischen und ausländischen. ortho-  über den früheren, ausdrücklich gestellten Forderungen  doxen Würdenträgern auch Otto Nuschke und Josef  der Partei nach atheistischer Propaganda höchst gleich-  gültig und tatenlos waren. Jedenfalls ist sicher: Das ZK  Plojhar teilnahmen („Isvestija“, 11.11.57). Besonders  hervorzuheben ist, daß auch verschiedene Vertreter des  der Partei rechnet bei der in dem genannten Dekret ge-  sowjetischen öffentlichen Lebens erschienen waren, darun-  forderten erhöhten Aktivität der Gewerkschaften zur Er-  reichung des den „wachsenden Ansprüchen der Werk-  ter die Vorsitzenden des sowjetischen Friedenskomitees  (der Schriftsteller N.S. Tischonov) und des Slavischen  tätigen“ entsprechenden‘ „ideellen Niveaus“ nicht aus-  Komitees der UdSSR (A. S. Gundorov), der stellvertre-  drücklich mit einer antireligiösen Tätigkeit — obwohl  ja die „sowjetischen Gewerkschaften als Schule des Kom-  tende Vorsitzende des Moskauer Städtischen Exekutiv-  komitees (D. P. Lebedev) u. a.  munismüs. aktiv zur Steigerung des sozialistischen Be-  Die Teilnahme der russischen Kirche an der Friedens-  wußtseins der Arbeiterklasse und der Intelligenz beizu-  tragen haben“.  bewegung ist nach wie vor die vom Staat rückhaltlos  gewünschte und am meisten geförderte öffentliche Tätig-  Verschwinden der antireligiösen Museen  keit kirchlicher Kreise. Große Beachtung fand wieder das  Von ehedem. achtzig antireligiösen Museen ist heute nur  Auftreten des Metropoliten Nikolaj auf der Sitzung des  Weltfriedensrates in Colombo („Pravda“, 14. 6. 57).  noch ein einziges übriggeblieben: das unter Regie der  Nachzutragen ist in diesem Zusammenhang, daß seit  Akademie der Wissenschaften stehende „Museum für Ge-  1956 eine weitere öffentliche Organisation der UdSSR  schichte der Religion und des Atheismus“, das in der ehe-  einen Vertreter der Kirche als Funktionär zugelassen hat.  maligen Kasanschen Kathedrale zu Leningrad unterge-  Am 29.9.56 wurde auf der Gründungsversammlung der  bracht ist. Hier wird in sinnfälliger Weise der Inhalt der  ganzen antireligiösen und antikirchlichen Ideologie und  Organisation der sowjetischen Kriegsveteranen der Erz-  priester V. E. Jelchovskij, Vorsteher einer Moskauer  Polemik ; dargeboten. Nach den Feststellungen des Mos-  Kirche, in das Exekutivorgan gewählt. Dieser Priester  kauer Korrespondenten der „Frankfurter Allgemeinen Zei-  tung“ richtet sich die Schärfe dieses Museums unverkenn-  diente vor seiner Weihe als Major in der Sowjetarmee  und war Teilnehmer des Bürgerkrieges und des Zweiten  bar vor allem gegen die katholische Kirche, während die  Weltkrieges. Im Namen der Geistlichkeit und der Gläu-  russische orthodoxe Kirche noch einigermaßen glimpflich  davonkomme. „Ihr werden nur Auswüchse vergangener  bigen, die am letzten Weltkrieg teilgenommen hatten,  226un ın Erfüllung des göttlichen Gebots

auch in der Absicht der Regierung, dıe Stellung des der Nächstenliebe den unablässigen Kampf für die Be-
russıschen Patriarchen gegenüber den Orthodoxen ın den wahrung des Friedens aut FErden fortzusetzen“ (IMP
anderen Ländern heben In diesem Zusammenhang Nr I, 1956, 56)
verdient Beachtung, dafß Patriarch Alexıus nach Jlängerer Läßt dıe antirelfgiöse Propaganda nach®Zeıit wieder andere orthodoxe Kirchen besucht hat Im
September reiste mIi1t dreı Bischöten nach Bulgarıen und Unsere bisherigen Berichte un Meldungen scheinen diese
nahm 2a2ın den Feierlichkeiten anläfßlich der Befreiung Frage verneıiınen. Doch x1ibt andere Aspekte. Wır
Bulgarıens von der Türkenherrschaft VOIL achtz1ıg Jahren haben bereıits darauf hıingewiıesen, daß die Gewerkschaften
te1l (AIsvestiya“; } Im Oktober begab sıch 1ın als Träger der antireligiösen Propaganda un den heu-
Erwiderung des trüheren Besuchs des serbischen Patrıar- tigen Bedingungen der „wissenschaftlich“-ideologischen
chen nach Jugoslawıen („Isvestija“, 5/7) Es jegt Ausrichtung dieser Propaganda ine schwache Stellung
aut der Hand, daß diese Besuche von der Regierung C1I- einnehmen. Bisher wurde ST Wert gelegt aut ine Koor-
wünscht un genehmigt al dinıerung des antırelig1ösen Kampfes aller damıt beauf-

LragtienN Organisatıonen. Was den Komsomol betrifit, hat
Kırche und öffentliches Leben ETST ine kürzliche Anweısung des Zentralkomitees des

Nur cchr vorsichtig wird der Kirche die Möglichkeit e1in- Komsomol entsprechende Forderungen erhoben (vgl. Hef-

geraumt, sıch 1m öffentlichen Leben bemerkbar machen. der-Korrespondenz D ] L5 412) Dıiıe Gewerkschaften
scheinen aber 1U  - der antiırelig1ösen Propaganda enthobenDer Bericht VO offiziellen Empfang des Obersten SO-

W jets, des Zentralkomitees der Parte1 un des Ministerrats SC1N. Es mMUu auffallen, da{fi das Plenum des Zentral-
Revolutionstag (ZPravdan, 11 5,7) erwähnt nıcht komitees der Parte1 1n seinem umfangreichen Dekret VO

Dezember 1957 „UÜber die Arbeit der Gewerkschaftendie Anwesenheıt des Patrıarchen oder anderer russischer
Bischöte im Kreml1 Unter den (CG3asten wurden lediglich der:UdSSR“ („Isvestija“, keinerlei diesbezüg-
SENANNT der ZUr Kur 1n der Sowjetunion weilende Pa- ıche Hınvweıse enthält. Vergeblich sucht in  H3 ım Kapitel
triarch VO  - Antiochien, Alexander IN der Metropolıt „UÜber die Verbesserung der erzieherischen un kulturel-

len Massenarbeit der Gewerkschaften“ nach der on
VO  - Heli0polis, Nıftfon (Kırche VO  3 Antiochien) „und
Anderes. Es 1St allerdings vermuten; da{iß auch russische üblichen Forderung einer „wissenschaftlich-atheistischen
Kıiırchenvertreter veladen -waren un die entsprechende Propaganda“. Da S1e explızıte nıcht vo Zentralkomitee

der Parteı erhoben wiırd, annn ia  — siıcher se1IN, da{fß dieMeldüung, W1€e 1 Vorjahr, 1Ur 1im Journal des Moskauer
Patriarchats erscheint (die betreffende Nummer steht noch Gewerkschaften sıch aum Mühe geben werden, den on

ihnen verlangten „Kampf SCeSCH rückständige Ansıchtenaus). fzender des Rates tür und Stimmungen“;, die „Propaganda für eine gesunde Le-Drei Tage spater yab Karpov, Vorsı
die Angelegenheıten der russischen orthodoxen Kırche benshaltung“ und pur polıtische und wissenschaftliche
beim Miınısterrat der anliäfßlich des achtziıgsten Kenntnisse“ ausgerechnet heute 1m atheistischen Sınne

interpretieren un Z forcleren, s1e doch 5SOSa SCHCH-Geburtstages des Patriarchen Alex1ius einen großen Emp-
fang, dem neben russischen un ausländischen ortho- über den früheren, ausdrücklich gestellten Forderungen
doxen Würdenträgern auch (Jtto Nuschke und Josef der Parteı nach atheistischer Propaganda höchst gleich-

zültig un tatenlos ] 0 Jedentalls 1St sıcher: DasPlojhar teilnahmen (SAsSveESENAL R 11 5 Besonders
hervorzuheben ISE, da{ß auch verschiedene Vertreter des der Parte1 rechnet bei der in dem genannten Dekret g-
sOow jetischen öffentlichen Lebens erschienen a  N, darun- forderten erhöhten Aktivıtät der Gewerkschaften Zl Er-

reichung des dien „wachsenden Ansprüchen der Werk-
ter die Vorsitzenden des sowjetischen Friedenskomuitees
(der Schriftsteller N. S. Tischonov) un des Slavıschen tätıgen“ entsprechenden „ıdeellen 1veaus“ nıcht 2AUS-

Komitees der Gundorov), der stellvertre- drücklich MIt einer antırelig1ösen Tätigkeit obwohl
Ja diıe „SOoWjetischen Gewerkschaften alıs Schule des Kom-tende Vorsitzende des Moskauer Städtischen Exekutiv-

komitees Lebedev) A munismus. aktıv Z Steigerung des soz1ialistischen Be-

Die Teilnahme der russischen Kırche der Friedens- wußtseins der Arbeiterklasse un der Intelligenz beizu-
tTragecn haben“.bewegung 1sSt nach wI1ie VOr dıe VO Staat rückhaltlos

yewünschte und meıisten geförderte öffentliche Tätıg- Verschwinden der antıreligiösen useen
keit kırchlicher Kreise. Große Beachtung fand wieder das

Von ehedem. achtzıg antireligiösen Museen 1St heute NnurAuftreten des Metropolıten Nıkola) auf der Sıtzung des
Weltfriedensrates 1n Colombo (APravda s 573 noch ein einz1ges übriggeblieben: das un Regıe der
Nachzutragen 1St 1n diesem Zusammenhang, dafß seit Akademie der Wissenschaften estehende „Museum tür (;ze-
1956 1n€e weıtere öffentliche Organısation der <chichte der Religion und des Atheismus“, das 1in der ehe-
einen Vertreter der Kıiırche als Funktionär zugelassen hat malıgen Kasanschen Kathedrale Leningrad untergeE-
Am 29 556 wurde auft der Gründungsversammlung der bracht ISE. Hıer wird 1n sinnfälliger Weıse der Inhalt der

SanNzCch antirelig1ösen un antikirchlichen Ideologıe unOrganıisation der sOW Jetischen Kriegsveteranen der Hrz-
priester Jelchovsk1j), Vorsteher einer Moskauer Polemik : dargeboten. Nach den Feststellungen des Mos-
Kirche, 1n das Exekutivorgan gewählt. Iieser Pruiester kauer Korrespondenten der „Frankfurter Allgemeiınen Zei-

tung“ richtet sıch die Schärfe dieses Museums unverkenn-diente VOTL seiner Weihe als Mayor in der SowJjetarmee
und Wr Teilnehmer des Bürgerkrieges un: des 7 weiten bar VOT allem die katholische Kirche, während die

Weltkrieges. Im Namen der Geistlichkeit un der ]äu- russische orthodoxe Kirche noch einigermaßen xlimpflich
davonkomme. Slr werden NUur Auswüchse vergangenClrIbigen, die letzten Weltkrieg teilgenommen hatten,
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eıit angekréidet Sekten‘weéen, Wunderélaube, Heili- in etiter eIit für zußenpolitische Zwecke vermehrt ver-
genkult —, während iNan die Gegenwart eher nachsicht1g wendete klassenkämpferische Motiv 1n der antirelig1ösen

Polemik:übergeht“ („Franktfurter Alilgemeine Zeitung“, 57)
Fuür ein1ıge Abteilungen des Museums hat die Akademie Considine: Herr Chruschtschew, S1e sprachen hier über
der Wissenschaften Führer 1in Broschürenform herausge- Gott, sprachen über die Seele, über die absolute seelische

Freiheit des Menschen 1n der kommunistischen Gesellschaft,geben, „Naturwissenschaft und Religion“ (einführende
Abteilung), „Entstehung des Christentums“ gebil- i1St jedoch tür einen Menschen, der Gott und
dete Abteilung). eıtere Abteilungen behandeln „Ge- das innere Seelenleben des Menschen o1aubt, kein Platz

in der Kommunistischen Parte1?schichte des Papstfums un der Inquisition“, „Geschichte
der Orthodoxie und des russischen Atheıismus“. Be1 Aller Chruschtschew Kommen bei uns Gespräch noch
marxistisch-leninistischen Beleuchtung biıetet e1n oroßer solche Redewendungen w1e „be1 Ott  Da VOIL,; geschieht

1LLUL: gewohnheitsmälßsig. SO eine Redewendung hat fürTeil dieses eigenartigen Museums 7weiıftellos eın srofßes
religionsgeschichtliches, künstlerisches un archäologisches u11 die gleiche Bedeutung WwW1e ‚auf Ehrenwort“. <  An sind
Interesse. Es kommt eben Sanz daraut A mi1t welchen der Ansıcht, dafß der Glaube (JOtt unserer kommunı1-

stischen Weltanschauung widerspricht. Wır verfolgen jedochugen der Besucher die ausgestellten sakralen Gegen-
stände A, vielen Jahrhunderten betrachtet. keinestalls die Menschen, die sıch eiıner Religion beken-

NECI, denn 1st ine Sache des Gewissens eines ‘jeden
Restaur:erungen D“O  s Kathedralen einzelnen.

In der Sowjetuniorf 1St die Kırche VO Staat getrennt.Während dieses letzte antiırelig1öse Museum ein verhält- ber dürfte Ihnen ohl ekannt se1n, da{ß in unserem
nısmäfißıg unbeachtetes Daseın irısten scheint, richtet Land viele Kırchen bestehen und jede VO  - ihnen voll-
sich diıe Aufmerksamkeıt der Ofentlichkeit wieder MGı

mehrt den alten kirchlichen Architekturdenkmälern Z
kommene Handlungsfreiheit hat, WEenNnn S1e sich iıcht 1in
das politische Leben des Staates einmischt. Sollten aberbesonders nachdem der Moskauer Kreml seit 1955 die Diener der Kirche iıhre relig1öse Tätigkeit mit-.einer

dem Publikum zugänglıch ISE. Freilich gelten die alten
Kathedralen, die 1ın der russischen Geschichte und TIradı- politischen Agıtatıon die SOW Jetische Staatsord-

nNnung verbinden, verletzten S1e dadurch NSCTE Ver-
tion einen bedeutenden Platz einnehmen, nach w1e MLE als fassung. Das Sowjetvolk wırd solch 1ne Einmischung der
staatlıche Museen. ber die Gläubigen können S1Ee besu- Kirche 1n die Angelegenheiten se1ınes Staates n1e zulassen.‘
chen und sehen MmMI1t Genugtuung, da{ß S1e mMIt staatlichen Kurz und Zut, WIr werden niemals für das „Grab des
Geldern restauriıert werden. So wurde 1n etzter e1it das Herrn“ Krieg führen. Man dart nıcht eın rab Krıeg
Außere der Marii-Himmelfahrt- und der Erzengel- führen, um die Welt M1 Sargen bepflastern. s zab
Kathedrale sründlıch n  9 die Kuppeln euchten W 1e- aber eine Zeıt, Ajeses rab blutige Kriıege geführt
der 1n ıhren bunten Farben, und 1ußerordentlich wertvolle wurden,; Tausende und Abertausende VO:  e} Menschen
Fresken ın der Verkündigungs-Kathedrale wurden frei- ın den Kreuzzugen umkamen. ber diese Zeıiten yehören
gelegt und restauriert. Seit 1955 bringt die Presse Mıt- Jängst der Geschichte An

eilungen über das Fortschreiten der Restaurierungsarbel1- C ArStn Ich möchte hier, nıcht TT Erwiderung,
LCH; die auch andernorts, A berühmten Klöstern USW,.y Jediglich bemerken, da{ß noch niemals in der Geschichtedurchgeführt werden. ıne Ziıyılısatıon, nıemals eın zrofßes Land gegeben hat,

welches nıcht irgendeinen Gott geglaubt hat
Wiederauftauchen merschwundener Bischöfe N. S. Chruschtschew: Um der Genauigkeit willen mMUu

In das Bild verbesserter Beziehungen 7zwischen Staat un: ich SCNH, da{ß niemals 1n solches Land gegeben hat,
Kirche pafßt die Nachricht VO Wiederauftauchen „ weiler alle Menschen 11UT eıner Religion angehörten, da{fß s1e

alle Gott geglaubt hätten. Be1i uns 1Dt noch solcheBischöfe, die se1t dem letzten Krıeg vefangen oder inter-
nıert 40 Damıt beträgt die Zahl der se1t 1950 freige- Leute, die 2n Gott oxlauben. Öögen S1€e u  3 An (CSOFt
lassenen Bischöfe sıeben („Informatıions Catholiques olauben oder ıcht glauben, das ISt die persönliche Ange-

Jegenheit e1INes jeden Menschen, die Sache ce1NES GewI1s-Internationales“, Nr 57) ber den bemer-
kenswertesten Fall dieser Art (Metropolıt Nestor) haben C115 Al das StOrt jedoch die Sowjetmenschen nicht, 1n
WIr bereits berichtet vgl Herder-Korrespondenz 1T Jhg., Frieden und Freundschaft leben Und oft kommt

VOIL, da{iß 1n eıner Famıiliıe Gläubige und Arheisten &1Dt,325)
Chruschtschew über die Religion 1ber immer geringer wird die Zahl derer, die (JOtt

glauben. Es wächst die Jugend heran, un S$1e z]laubt 1n
Keine Konzession des Stantes die nıcht dem e1igent- hrer überwiegenden Mehrheıt ıcht an Gott Die Volks-
liıchen relig1ösen Anlıegen der Kırche, sondern 1Ur dem bıldung, die Verbreitung wissenschaftlicher Kenntnisse,
zußeren In-Erscheinung- Treten ıhrer organısatorischen das Studium der Naturgesetze 1a_ssen für den Glauben

Gott keıinen Platz-.Spitzen oilt Iannn über die eigentliıche Haltung, beson-
Hearst: Ich möchte MS SACH, da{ß womöglich darınders der Parteı, gegenüber Religion un: Kırche hinweg-

täuschen. Am AI S, außerte sich der  Parteichef in eıine der Ursachen lıegt, weshalb WI1r nıcht immer M1t-
dem VO  ; Uu115 bereits erwähnten Interview mIiıt den Ame- einander übereinkommen können. Die Sache lıegt viel-

leicht 5 dafß, WENN WITr, Uuns Gott wendend, unserrikanern Hearst un Considine atuıch über seine
Stellung Z  an Religion („Isvestija”, OSIIS Chru- Wort geben, WI1r eine seelische Verpflichtung übernehmen,
schtschews Ausführungen zeigen einerse1lts die bewulite während be1 Rußland die Abkommen Nutr auf dem Papıer

estehen. weıls nicht, aber INAasS se1n, daß WIr einstOberflächlichkeit, gyezielte Einseitigkeıit un phrasenhafte
Biedermannsart, mit der die sow jetischen Auslassungen al diese Gegensatze überwinden werden.
über dieses Thema Z geschehen pflegen, andererselts das Chruschtschew möchte Ihnen darauf folgendes

DF



N£twortien: Wır Kommunisten, die politischén Funktio- WIr geben al SG Kräfte her, den Menschen NSCIES
nare der SowjJetunion, sind Atheisten. ber WIr legen Landes eın schönes und glückliches Leben siıchern, da-
großen Wert auf NSeTie Verpflichtungen, auf 186 Wort, MI1t alle Sowjetmenschen 1n ıhren Rechten un Pflichten
und verletzten nıemals dıie VO  ; unls übernommenen Ver- oJleich sınd, damıt s1e alle Möglichkeiten haben, die Güter
pflichtungen. Uns 1st das Leben des Menschen CEUET, und %‘hrer Arbeit gyenjeßen UuSW.

Die Stimme des Papstes
ber moralische Probleme der Wiederbelebung

Am November hat der Heıilige VZzter ine größere weder durch manuellen Eıngriff oder MIt Hılte VO  3 be-
Gruppe hervorragender Ärzte, Klinıker, Chirurgen un sonderen pparaten, efreit die Atmungswege un
Professoren aAM merschiedenen Ländern ın fezerlicher Au- für die künstliche Ernährung des Patıenten. ank dieser
dienz empfangen und ın einNeEr S$ze gerichteten Ansprache Therapıe, iınsbesondere durch die Zutfuhr VO  e Sauer-
auf einıge Fragen geantwortel, die ıhm “VO  - einem be- stoft vermittels der künstlichen Ätmung, der VECI-

bannten Arzt und Wissenschaftler ın bezug auf die So sagende Kreislauf wıeder ein, und das Aussehen des Pa-
nannie „Wiederbelebung“ vorgelegt zyorden 22 Wır jenten bessert sıch, oft sehr rasch, derart, da{fß der An-
geben diese Ansprache vollständig ayıeder. Sıe autete: aesthesist oder jeder andere ARZE: der autf Grund seiner

bloßen Erfahrung den Kampft aufgegeben hätte, fort-Dr Bruno Hard: Chef der Abteilung für Anaesthesie
der Chirurgischen Universitätsklinik Innsbruck, hat Uns fahrt, ıne leise Hoffinung hegen, da{fß die

ÄAtmung sıch wieder einstellt. Die Angehörıigen betrachtendreı Fragen ärztliıcher Mora]l 1in bezug auf die SOgENANNTE
„Wiederbelebung“ (Reanımatıon) vorgelegt. Es 1St Uns, gewÖhnliıch diese Besserung als eın erstaunli;ches Ergebnis,
meıine Herren, wıllkommen, autf diesen Wounsch AaNL- für das S$1e dem Arzt danken.

Wenn die Gehirnverletzung schwer ISt, da{ß der PatıentWOTFTtEeN, da das hohe Pflichtbewußtsein, das Sıe 1ın bezug
auf Ihre beruflichen Pflichten erfüllt, und den Wıllen, die nıcht MIt dem Leben davonkommt, mufß der Anaesthesist
heiklen Probleme, die sıch ergeben, 1mM Lichte der T1N- sıch die schwerwiegende Frage nach dem Wert un Sınn

der Wiıederbelebungsversuche stellen. Um eıt gC-zıpıen des Evangelıums lösen, bezeugt.
Nach den Darlegungen Dr Haiıds beschäftigt sıch die wınnen und die weıteren Entscheidungen mMi1t größerer
moderne Anaesthesie nıcht U  — MIt Problemen der nal- Sıcherheit treften, wırd SOfOrt 80088 der künstlichen

Atmung, Intubation un Reinigung der Atmungswege be-gesie und Anaesthesie 1m eigentliıchen Sınne, sondern auch
mıt der „Wiederbelebung“. Man bezeichnet 1n der edi- yınnen. ber annn sıch dann eıner schwıer1gen cae
71n und speziell 1n der Anaesthesiologie damıt die Technik, gegenübersehen, WenNnn die Angehörigen diese Bemühungen

tür nutzlos halten und sıch iıhnen wıdersetzen. Gewöhnlıchdurch die INan bei gew1ssen 7Zwischenfällen eingreifen
kann, die das menschliche Leben cchwer gefährden, 1NSs- geschieht das nicht beıim Begınn der Versuche der Wieder-
besondere be1 den Asphyxıen, die früher, bevor 1in  e} über belebung, sondern WECeNnNn der Patıent nach einer eichten

Besserung keine weıteren Fortschritte zeigt un klardie moderne Anaesthesieausrüstung verfügte, 1n wenıgen
Mınuten Z Stillstand des Herzens un: Z Tode wird, da{fß T: die künstliıche Atmung ıhn noch Leben
führten. Die Aufgabe des Anaesthesisten dehnt sıch erhält. Man fragt sich dann, ob INa  i den Versuch der

Wiıederbelebung fortsetzen MmMU: oder kann, WECeNN dieauf die akuten Atmungsschwierigkeiten aus, die durch
Strangulatıon oder durch oftene thoraco-pulmonale Seele vielleicht schon den Körper verlassen hat
Wunden hervorgerufen werden können: GT oreift e1n, Dıie Lösung dieses Problems, die schon sıch schwier1g

1St, wırd noch mehr, WECNN d1€ vielleicht celber katho-die Asphyxie verhindern, die auf innerer Absperrung
der Atmungswege durch den Mageninhalt oder durch Er- ıschen Angehörigen den behandelnden Ärzt und be-
trinken zustande kommt, der vollständigen oder teil- sonders den Anaesthesisten zwıngen, den Apparat ZUrr

welsen Atemlähmung bei schwerem Tetanus, bei Kınder- künstlichen Atmung wegzunehmen, u dem virtuell schon
lähmung, Vergiftung durch Gas, Hypnotica oder Irunken- Patıenten erlauben, 1n Friıeden scheiden. Von
heit und selbst be1 zentraler Atemlähmung infolge VO  } da her ergibt sıch ine fundamentale rage VO reli-
schweren Gehirnverletzungen entgegenzuwiırken. y]ösen Standpunkt AUS und für die Philosophie der Natur
Wenn die Wiederbelebung und Behandlung dieser Gehirn- Wann 1St der Tod nach cQhristlichem Glauben be] den DPa-
verletzten un manchmal der Gehirnoperierten oder der- 1enten eingetreten, bei denen 111A  n die modernen Metho-

den der Wiederbelebung angewandt hat? Ist die LetzteJjen1ıgen, die Gehirnverletzungen durch Anoxaemie erlitten
haben un: 1in tiefer Bewußtlosigkeit liegen, VOrsSCNOIMMIN: Olung gültıg, wenıgstens solange inNna  z} ıne Herztätigkeit
wırd, erheben sıch Fragen, die die arztliche Moral ınter- feststellen kann, auch W C die eigentliıchen Lebensfunk-

tionen schon verschwunden siınd und das Leben Ur nochessieren und die Prinzıpien des Naturrechts noch mehr als
dıe der Analgesıe angehen. SO kommt VOL, da{f der VO Funktionieren eines Atmungsapparates abhängt?
Anaesthesist, WwW1€e be1 den eben angeführten Krank- Dıiıe Probleme, dıie sıch be] der modernen Wiederbelebungs-
heiten un Unftfällen, Wenn deren Behandlung hın- praxIıs ergeben, können also 1ın drei Fragen ZUSamme1I1-

reichende Aussicht auf Gelingen bietet, den Allgemeın- gefaßt werden: EYSTENS; hat INa  — das Recht oder selbst die
zustand VO Patıenten, die schwerer Gehirnverletzung Pflıcht, die modernen pparate der künstlichen AÄAtmung
leiden, und deren Fall anfänglıch hoffnungslos erschien, 1n allen Fillen verwenden, selbst 1n solchen, die nach
verbessern ann stellt die Atmung wieder her, eNt- dem Urteil des Arztes vollkommen hofinungslos sind?
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